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Stellen Sie sich vor, Sie sind in einer Verfassung, in der es unmöglich 
wäre, zu verlieren. Alles gelingt Ihnen. Jeder Schritt, den Sie machen, 
ist ein Erfolg. Was würden Sie tun? 

Es ist ein schöner Gedanke, aber lassen Sie uns ehrlich sein: er ist Ideolo-
gie. Nicht scheitern zu können und nur erfolgreich zu sein – ein schönes, 
aber unrealistisches Gedankenspiel. Dabei träumen viele Menschen ge-
nau davon: erfolgreich zu sein, ohne auf dem Weg dorthin zu scheitern. 
Sie haben grosse Ziele und Pläne für ihr Leben, welche die meisten nie 
erreichen. Denn es kam etwas dazwischen. Der Misserfolg.

Wir lernen erfolgreich zu sein, aber wir lernen nicht zu scheitern
Das Ganze fängt in der Schule schon an. Wir werden von klein auf immer 
nur bewertet und benotet. Anstatt sich einfach mal über die Erkenntnis zu 
freuen, dass wir auf dem falschen Weg sind und somit die Chance haben, 
einen besseren zu wählen. Aber nein, weit gefehlt. Stattdessen werden wir 
dafür mit einer schlechten Note bestraft. Jetzt fragen Sie sich vielleicht, was 
ich Ihnen damit sagen möchte. Es ist ganz einfach: Wir lernen in jungen 
Jahren bereits gute Noten zu schreiben und erfolgreich zu sein, aber wir 
lernen nicht, zu scheitern. Weder in der Schule noch im Studium oder der 
Ausbildung und schon gar nicht im Berufsleben. Das führt letztlich dazu, 
dass uns unsere irrationalen Gedanken leiden lassen, sobald etwas schie-
fläuft. Als Reaktion darauf geben wir dann unsere Vorhaben auf und retten 
uns vor dem Scheitern, indem wir unsere Ziele begraben.

Misserfolg ist etwas Wunderbares 
Kaum jemand schätzt Situationen, in denen Dinge einfach mal schieflau-
fen oder wir es schlicht und einfach versauen. Wer gesteht sich schon gerne 
ein, an einer Aufgabe gescheitert zu sein? Oder eine falsche Entschei-
dung getroffen zu haben? Ein ganzes Projekt vor die Wand gefahren zu 
haben? Sicherlich die wenigsten. Die meisten Menschen vergessen da-
bei nur einen entscheidenden Punkt: Wann immer ich etwas beginne, 
kann ich auch verlieren. Und das ist grossartig! Ja, Sie haben richtig ge-
lesen, es ist grossartig! Es kommt so oft vor, dass Fehlschlüsse zu grossen 
Entdeckungen führen. Wer an seinen Niederlagen wachsen möchte, der 

muss richtig mit ihnen umgehen. Glauben Sie mir, ich bin genauso oft ge-
scheitert, wie alle anderen auch. Vielleicht sogar öfters. Aber es hat mich 
nie davon abgehalten meine Ziele weiter zu verfolgen. Ganz einfach 
deswegen, weil ich anders mit meinen Rückschlägen umgegangen bin.  

Wie wollen Sie mit dem Scheitern umgehen?
Der Unterschied zwischen erfolgreichen und erfolglosen Menschen ist, 
dass erfolgreiche Menschen anders auf Misserfolge reagieren. Erfolglo-
se Menschen jammern über die Umstände, das Schicksal, die ungerech-
te Welt, den bösen Chef, verbunden mit der quälenden Frage: «Warum 
zum Teufel immer ich?» Fehler wollen sie nicht wahrhaben, ignorieren 
sie oder machen immer wieder die Gleichen. Erfolgreiche Menschen 
hingegen fragen sich: «Wozu bin ich gescheitert und was kann ich än-
dern?» Sie nutzen ihre Niederlagen, um besser zu werden. Es ist die iden-
tische Ausgangssituation, aber beide werden einen völlig anderen Weg 
im Leben gehen. So schön die Frage «was wäre, wenn ich nicht scheitern 
könnte» auch ist, die wirklich wichtigen Fragen sind: Wie reagiere ich auf 
das, was passiert und wie will ich auf das reagieren, was mir passiert? 

Erlauben Sie sich Fehler zu machen
Was wir brauchen, ist ein neues Bewusstsein für unser eigenes Scheitern. 
Schauen Sie sich die Fehlertoleranz in deutschen Unternehmen einmal 
an: Null! Es gibt keine Fehlertoleranz! Taucht doch mal einer auf, wird er 
vertuscht oder die Verantwortung dafür an andere abgegeben. Das hat 
zur Folge, dass immer wieder die gleichen Fehler begangen oder sie erst 
dann wahrgenommen werden, wenn das Kind bereits in den Brunnen 
gefallen ist. Das ist schade, denn jedes Unternehmen und jeder Mensch 
kann sich durch Fehler auf eine nächsthöhere Stufe stellen. Gelingen 
kann das aber nur, wenn Fehler erlaubt sind. Vielmehr noch, es kann nur 
gelingen, wenn Fehler als wertvoll erachtet werden.

Die USA macht es vor: Fehlerkultur Deluxe
Andere Länder sind, in Bezug auf das Scheitern und die Fehlertoleranz, 
wesentlich fortschrittlicher als wir in der DACH-Region. In den USA ist es 
normal, dass Projekte erst nach mehreren Misserfolgen zu einem Erfolg 
werden. Niemand muss sich hier für das Scheitern schämen. Vielmehr 
wird man für den Erfolg nach dem Misserfolg gefeiert. Es kann sogar 
jemand Präsident werden, obwohl er vorher von einem Misserfolg zum 
nächsten gegangen ist. Wahrer Erfolg funktioniert nur, wenn Scheitern 
erlaubt ist und wir unsere Niederlagen knallhart analysieren, mit dem 
Ziel uns zu verbessern. Nur so finden Wachstum und Entwicklung statt. 

Fehler machen uns zu Menschen
Zu viele Menschen, aber auch zu viele Unternehmen, nehmen sich jeg-
liche Form von langfristigem Erfolg, weil Fehlversuche einfach ignoriert 
und unter den Teppich gekehrt werden. Dann wird ein Vorhaben einge-
stellt, weil es gescheitert ist, anstatt es einfach noch mal zu versuchen, 
inklusive der zahlreichen Informationen, warum Versuch Nummer eins 
ein Fehlversuch war. Oder aber, was noch viel schlimmer ist, es werden 
immer wieder die gleichen Fehler gemacht. 

Uns Menschen ist es nicht möglich, ohne Fehler zu leben. Und ohne Feh-
ler gibt es auch keinerlei Weiterentwicklung. Durch den gesellschaftli-
chen Druck unterschätzen wir zu sehr, wie viel wir aus unseren eigenen 
Fehlern lernen können. Dieser Druck führt dazu, dass wir nur einen Ver-
such unternehmen, unsere Ziele zu erreichen. Misslingt dieser Versuch, 
begraben wir unsere Ziele.

Scheitern: 
Unser Lehrer, nicht unser Bestatter

«Durch das Scheitern will uns das Leben nur sagen, 
dass wir noch nicht gut genug sind.»

Auf das Scheitern angesprochen kommen dann Aussagen zurück, wie: 
«Ich hatte einfach kein Glück» oder «dem Vorgesetzten passte bestimmt 
meine Nase nicht.» Zugegeben, es ist auch schön, wenn andere Schuld 
daran haben, dass wir nicht da sind, wo wir eigentlich gerne wären oder 
nicht das haben, was wir eigentlich gerne hätten, Hauptsache uns selbst 
trifft keine Schuld.  Wenn wir unsere Niederlagen nicht analysieren, wie 
zum Teufel wollen wir dann besser werden? Wenn uns immer alles auf An-
hieb gelingt, wie wollen wir uns dann weiterentwickeln? Wie wollen wir 
ein nächst-höheres Niveau erreichen?

Was wäre, wenn jede Niederlage in Wirklichkeit ein Gewinn ist?
Wir sind 1000 Mal auf die Nase gefallen, bevor wir auch nur einen Schritt 
laufen konnten, aber wir sind 999 Mal besser auf die Nase gefallen, bis 
wir gut genug waren, zu laufen. Haben wir da aufgegeben? Nein, weil 
wir noch nicht richtig denken konnten und es uns egal war, dass wir ge-
scheitert sind. Uns war es auch egal, was andere darüber gedacht haben. 
Wir haben es einfach weiter versucht, bis wir gut genug waren zu laufen. 
Scheitern ist nicht das Gegenteil von Erfolg. Es ist ein wichtiger Teil davon. 
Misserfolg gehört zum Erfolg, wie die Luft zum Atmen. Vielmehr noch, 
Misserfolg macht Erfolg überhaupt erst möglich.

Was wäre, wenn jede Niederlage in Wirklichkeit ein Gewinn ist? Ein Ge-
winn, der uns stärker und besser macht und auf den Erfolg vorbereitet. 
Wir müssen nur bereit sein den Gewinn zu sehen – und ihn zu nutzen. 
Alles, was wir dafür tun müssen, ist dem Wort Scheitern eine neue Bedeu-
tung zu geben, und die Bedeutung ist klar: Wir scheitern nicht, wir lernen 
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hinzu. Misserfolg sollte unser Lehrer sein, nicht unser Bestatter. Scheitern 
bedeutet lediglich Verzögerung, nicht Aufgabe. Es ist ein vorüberge-
hender Umweg, den wir einlegen müssen, mehr nicht. Wir müssen nur 
den Mut haben uns unseren Niederlagen zu stellen. Gepaart mit der 
Frage, was wir in Zukunft besser machen können. Zu scheitern bedeu-
tet, zu 98 Prozent nicht gut genug zu sein, zumindest zum jetzigen 
Zeitpunkt. Das heißt aber nicht, dass wir nicht besser werden können. 
Wer Niederlagen als Grund nimmt, sein Vorhaben nicht weiter zu ver-
folgen, der hört auf sich zu entwickeln. 

Zum Abschluss
Ich habe Ihnen zu Beginn des Beitrags eine Frage gestellt: «Stellen Sie 
sich vor, Sie sind in einer Verfassung, in der es unmöglich wäre, zu ver-
lieren. Alles gelingt Ihnen. Jeder Schritt, den Sie machen, ist ein Erfolg. 
Was würden Sie tun?» Was auch immer Sie hier im Kopf hatten oder 
jetzt im Kopf haben: machen Sie es! Sie können nicht scheitern! Sie 
können nur hinzulernen! Gehen Sie raus und versuchen Sie Ihre Zie-
le zu erreichen. Und wenn Sie etwas mal nicht schaffen oder ein Ziel 
nicht erreichen: Ich habe für mich in meinem Leben mittlerweile eines 
erkannt, denn es geht sich gar nicht darum, jedes seiner persönlichen 
Ziele auch tatsächlich zu erreichen. Es geht sich einzig darum, wer Sie 
auf dem Weg dorthin werden.
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